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22 DER FREIDENKER Nr. 3

nen Myron Taylor aus Vatikanstadt abberufen mußte, weil die
amerikanischen Protestanten es nicht mehr hinnehmen wollen,
daß ihre Glaubensgenossen im katholischen Spanien bösartig
verfolgt und im katholischen Italien Pacellis, de Gasperis und
des Heiligen Jahres von einem fanatisierten Pöbel verprügelt
werden, lassen wir die Katholiken lieber allein, damit sie unter
sich über das böse kriegshetzerische und auch im Rahmen der
Zeremonien des sogenannten heiligen Jahres gefallene Wort
ihres Papstes «Die Furcht vor dem Krieg ist schlimmer als der
Krieg selbst» meditieren können.

Auf dem in Rom abgehaltenen Kongreß der katholischen
Presse aller Länder ist soeben auf holländischen Antrag hin
beschlossen worden, die Errichtung einer großen internationalen,
mit den modernsten Mitteln der technischen Nachrichtenübermittlung

ausgestatteten kathol. Nachrichtenagentur in die Wege
zu leiten. (Es gab doch einmal schon so ein Ding, die «Kipa»
[Katholische Internationale Presse-Agentur]. Es scheint, daß die
Kipa Kippe gemacht hat! Red.) Die Kirche verstärkt also ihren
Propaganda-Apparat, und die gläubigen Katholiken bekommen
die Chance, so wichtige imd für alle Romfahrer interessante
Nachrichten wie jene über die Offenhaltung der italienischen
Bordelle während der Dauer des heiligen Jahres rechtzeitig aus
ihren eigenen Blättli und nicht erst auf dem Umweg über die
nicht «gut gesinnte» Presse zu erfahren. W G.

Grundfragen der Erziehung
Die meisten Menschen, wenn sie von Erziehung sprechen

hören, denken dabei immer an eine ganze Reihe von Maßnahmen,

durch die sie die Kinder an bestimmte Sitten gewöhnen
und für gewünschte Werturteile bilden: sie sollen Vater und
Mutter gehorchen, ebenso dem Lehrer, sie sollen sich richtig
waschen, die Nase ordentlich putzen, beim Essen den Löffel
richtig halten und ähnliches mehr. Das ist ungefähr der Inhalt
dessen, was sie Erziehung nennen. Mit eigentlicher Erziehung
hat dies aber nahezu nichts zu tun; es ist mehr oder weniger eine
Dressur. Kinder sollen aber nicht auf etwas hin dressiert werden.

Erziehung ist eine ausgesprochen gesellschaftliche Funktion.
Ihren Inhalt und ihre Form bekommt sie von der Gesellschaft.
Nun hat aber auch jede Gesellschaft, und zwar zu allen Zeiten,
die Erziehung abgestuft nach den Bedürfnissen der «Herrschenden»

einerseits und den «Beherrschten» anderseits. Wenn wir
also im weiteren von Erziehung sprechen, so meinen wir die
Erziehung, die aus der Gesellschaftslage der Beherrschten unserer
Zeit folgt. Nun sollen aber unsere Kinder nicht in die gleiche
gesellschaftliche Lage hinein wachsen, an die wir uns schon gewöhnt
haben. Sie sind das heranwachsende Geschlecht, die Träger der

Gesellschaftsordnung von morgen. Wer also das Wachstum der
Kinder fördern will, wer die Kinder für ihre künftige
gesellschaftliche Aufgabe tüchtig machen will, der muß bei der

Erziehung von der Gesellschaftslage der Beherrschten ausgehen
und sie zu den neuen Aufgaben hinführen.

Das Durchschnittskind, wie wir es kennen, wird durch falsche

Erziehung dahin gebracht, sich unterzuordnen. Es wird zum
Untertan oder Herdenmenschen erzogen. Diese Kinder lernen
immer wieder von neuem nicht nur, daß der Erwachsene stark
ist, sondern sie erkennen auch, wie winzig klein sie selbst sind und
wie wenig sie bedeuten. Wohl gibt es auch unter diesen Kindern
kräftige, mit ausgesprochen starkem eigenem Wollen. Werden
diese letzteren richtig erzogen, so werden sie sich auch zu
kräftigen und aufrechten Menschen entwickeln und sich in taten-

freudigem Aufbau einer planvollen neuen Ordnung miteinander
verbunden fühlen.

Viele Eltern machen sich die Erziehung ihrer Kinder sehr
leicht. Sie erziehen sie nach den Vorstellungen und Werturteilen
der Vergangenheit, die sie, entsprechend dem Stand und der
Klassenlage, den Erfordernissen ihrer Zeit anpassen. Erziehen
in unserem Sinne heißt aber nicht Anpassen der Kinder an
unsere vorgefundene Gesellschaft, sei diese nun sozialistisch oder
kapitalistisch, sondern Erziehung heißt, die Kinder für den

Kampf um eine vernünftige Gesellschaftsordnung und für deren
Aufbau heranzubilden. Unsere Kinder sollen Kämpfer und
Pioniere einer neuen Zeit werden.

Das eine Grundproblem der Erziehung in unserer Zeit ist
daher die Befreiung der Kinder aus der geistigen und seelischen
Not ihrer Einzelexistenz und die Weckung des Selbstvertrauens.
Das andere Grundproblem ist das positive Hinleiten auf die
gesellschaftlichen Aufgaben, die das werdende Geschlecht morgen
zu erfüllen haben wird. Der kommende Mensch soll, besser als

wir, nach den Grundsätzen gesellschaftlicher Vernunft imd
Verantwortung arbeiten. Dies ist aber wiederum nur dann möglich,
wenn gleichzeitig mit der technisch-organisatorischen und der

wirtschaftspolitischen Aufgabe auch die kulturpolitische
Aufgabe niclit vergessen wird. Hier handelt es sich um eine schwierige

erzieherische Aufgabe, nämlich die: wie bringen wir unsere
Kinder so weit, daß ihr Fühlen, Denken, Wollen und Handeln
aus sozialer Bindung und demokratischer Verantwortung mit
zwingender Kraft geleitet wird

Reden, mahnen und schreiben wird niclit viel nützen. Der
erzieherische Erfolg ist nur durch die anschauliche Lebendigkeil
gesichert. Anschauliche Lebendigkeit kann aber nur weltlich
sein. Fromme Zuspräche und dogmatische Bindung an
sogenannte Jenseitsmächte verschleiern und hemmen jede Entwicklung

zum Bessern. Für uns ist Weltlichkeit der Erziehung die

positive Gestaltung des Wachstums unserer Kinder aus den

weltlichen Bedürfnissen heraus zu einer planvollen Ordnung in
der Gesellschaft. Kito.

(Fortsetzung folgt.)
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Es hapert halt doch
In Deutschland wird von kirchlicher Seite aus den Leuten vorgemalt,

daß die Menschen anderorts viel gläubiger seien. In England
dagegen wird Deutschland als Beispiel für wieder erwachte Gläubigkeit

hingestellt: «Wir haben nicht dieselben Opfer für den Glauben
gebracht wie die Bewohner des Kontinents. In Deutschland wißt ihr,
was Entscheidung' ist. Und das haben wir in England seit langem
verlernt.» Dagegen sagt der bekannte evangelische Erlanger
Theologie-Professor P. Althaus: «Wir sind durch schwere Erschütterungen

gegangen. Manché haben von dieser Zeit eine große religiöse
Erweckung unseres und der anderen beteiligten Völker erhofft. Aber
sie ist, aufs Große gesehen, ausgeblieben.» Ein amerikanischer
Deutschland-Besucher äußert sich in demselben Sinne: «Ich bin
immer wieder — von Vertretern der evangelischen Kirche, von christlichen

Verlegern, Redakteuren und Jugendführern — gewarnt worden,

das Wort von der in Deutschland angeblich vor sich gehenden
«christlichen Renaissance» ohne weiteres zu akzeptieren.
Opportunistischem, zeitweise steigendem Sich-in-die-Kirche-Flüohten
entsprang keineswegs — von kleinen Zirkeln abgesehen — eine wirkliche

Erweckungsbewegung.»

Im Zusammenhang mit obigen Angaben, die der in Hannover
erscheinenden «Geistesfreiheit» entnommen sind, bringt diese
Zeitschrift folgende Konfessionsstatistik der Universitätsstadt Güttingen:
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